
Warnhinweise auf Zigarettenpackungen wirken 

Viele Raucher sind nur unzureichend über die konkreten Ge-
sundheitsgefahren des Tabakkonsums informiert und unter-
schätzen diese. 
• Warnhinweise informieren

Warnhinweise informieren den Raucher unmittelbar und
kontinuierlich, da sie jedes Mal, wenn der Raucher die
Packung in die Hand nimmt, wahrgenommen werden.

• Bildliche Warnhinweise erreichen jeden

Soziale Gruppen, die selten oder gar nicht lesen, entziehen
sich der gesundheitlichen Aufklärung, die auf Texten basiert,
sodass das Gesundheitswissen dieser Gruppen mangelhaft
ist. Bildliche Warnhinweise erreichen besonders gut gerade
diese aufklärungsresistenten gesellschaftlichen Gruppen.
Bildliche Warnhinweise erreichen auch Raucher, die nicht
die Landessprache sprechen oder nicht lesen können.  

• Warnhinweise fördern den Ausstieg

Warnhinweise auf Tabakprodukten können den Raucher
auch darin bestärken, mit dem Rauchen aufzuhören und sie
können potenzielle Raucher vom Einstieg in den Tabakkon-
sum abhalten.  

Empfehlungen für neue Warnhinweise

• Je größer, desto besser

Warnhinweise sollten 50 Prozent der Vorder- und Rückseite
einer Zigarettenpackung einnehmen.

• Ein Bild sagt mehr als tausend Worte

Eine Botschaft in Bildform ist schneller zu erfassen und
leichter zu verstehen als ein Text und prägt sich besser ins
Gedächtnis ein.

• Kombination von Text und Bild

Kombinierte Warnhinweise aus Text und Bild sind am
effektivsten.

• Einfache, klare Botschaften 

Warnhinweise sollen auf die Gesundheitsgefahren für den
Raucher selbst und auf die Gesundheitsgefahren durch
Passivrauchen für andere Menschen aufmerksam machen.
Zusätzlich sollten Warnhinweise auch nicht auf die Ge-
sundheit bezogene Botschaften übermitteln wie „Nicht-
rauchen spart Geld“.

• Emotionen wecken durch Bilder

Die Warnhinweise sollten eine emotionale Reaktion aus-
lösen, da diese besser im Gedächtnis haftet und zum Nach-
denken über die gesundheitlichen Schäden anregt.

• Motivation zum Rauchstopp

Alle Warnhinweise sollten durch eine Hotlinenummer zum
Rauchstopp ergänzt werden.

• Regelmäßiger Wechsel

Warnhinweise sollten regelmäßig in kurzen Zeitabständen
(zwei bis drei Jahre) ausgetauscht werden. Durch einen
Wechsel können die Informationen im Hinblick auf neue
wissenschaftliche Erkenntnisse kontinuierlich verbessert
werden. Außerdem werden so Gewöhnungseffekte ver-
mieden.

• Warnhinweise auf dem oberen Teil der Packung

Da in den Verkaufsregalen der Supermärkte der untere Teil
der Zigarettenpackung meist abgedeckt wird, sollten die
neuen Warnhinweise unbedingt auf den oberen Teil der
Packung gedruckt werden. Nur so werden sie täglich von
Millionen von Kunden gesehen.

• Entfernen der irreführenden Informationen der Tabak-

hersteller

Die maschinelle Messung der Teer- und Nikotinwerte nach
ISO-Standards hat keine Aussagekraft für die Aufnahme
dieser Stoffe durch den Raucher. So kann die Nikotinzufuhr
aufgrund des individuellen Rauchverhaltens um das bis zu
Achtfache höher sein als die maschinell ermittelten Werte.
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Hintergrund 

Mitte der 1990er Jahre klagten deutsche Tabakkonzerne vor
dem Bundesverfassungsgericht gegen die Verpflichtung, auf
Packungen von Tabakerzeugnissen Warnungen vor den Ge-
sundheitsgefahren des Rauchens anbringen zu müssen. Das
Bundesverfassungsgericht stellte im Urteil vom 22. Januar
1997 fest, dass „die Warnung vor diesen Gesundheits-
gefahren (…) zu den legitimen Aufgaben des Staates (ge-
hört)“ und: „Diese staatliche Aufklärung dient daher dem
Schutz der Bevölkerung vor Gesundheitsgefahren. (…) Die
Warnungen sind geeignet, den Verbraucher zumindest von
einem bedenkenlosen Konsum von Tabak abzuhalten“.
Damit wies das höchste Gericht Deutschlands nachdrücklich
die Versuche der Tabakindustrie zurück, über eine Ver-
fassungsbeschwerde die bereits eingeführten textgestützten
Warnhinweise außer Kraft zu setzen und ebnete den Weg für
die Einführung neuer Warnhinweise. 

Inzwischen hat die EU empfohlen, neben den textgestützten
Warnhinweisen auf der Vorderseite von Zigarettenpackun-
gen zusätzlich auf der Rückseite Fotos aufzudrucken, die die
Folgen des Rauchens und Passivrauchens drastisch auf-
zeigen (2003/641/EG). Diese neuen bildlichen Warnhinweise
wurden in Belgien 2006 und werden in Großbritannien 2008
eingeführt. Weitere Mitgliedsstaaten der EU erwägen eben-
falls deren Einführung. Deutschland sollte einen Schritt
weiter gehen und den neuesten Empfehlungen von Exper-
ten der Weltgesundheitsorganisation folgen, die auf den
oberen 50 Prozent der Vorder- und Rückseite der Packung
ein abschreckendes Bild fordern, das ergänzt wird durch
einen erklärenden Text und eine Hotline-Nummer zum
Rauchstopp.
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Warnhinweise müssen auffällig sein und eine möglichst
große Fläche auf der Verpackung einnehmen. Je größer
und auffälliger die Warnhinweise sind, desto eher werden
sie wahrgenommen und können Informationen über Ge-
sundheitsgefahren vermitteln – und desto weniger Platz
lassen sie für die Abbildung der Zigarettenmarke. 
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Bildliche Warnhinweise wirken 

Die Erfahrungen aus verschiedenen Ländern bestätigen, dass
große Warnhinweise auf Tabakpackungen, die aus einer Kom-
bination von Text und Bild bestehen, wirksam sind: 
• Raucher in Ländern mit bildlichen Warnhinweisen wissen

besser über die Gefahren des Rauchens Bescheid als
Raucher in Ländern mit textgestützten Hinweisen. So
wussten fast 60 Prozent der Raucher in Kanada, wo sich
zum Studienzeitpunkt 16 große, bildliche Warnhinweise auf
den Packungen abwechselten, und nur rund 36 Prozent der
Raucher in Großbritannien, wo sechs verschiedene Text-
warnungen sechs Prozent der Packung einnahmen, dass
Rauchen impotent macht.

• Je besser Raucher über die Gesundheitsgefahren
informiert sind, desto eher wollen sie mit dem Rauchen
aufhören (Umfragen in Kanada, Australien, USA, Groß-
britannien).

• In Australien bewerteten Raucher fast ausnahmslos die
kombinierten Warnhinweise aus Text und Bild im Vergleich
zu nur textgestützen Hinweisen als ein wirksames Mittel,
Gesundheitsinformationen zu vermitteln. 

• Die für eine Abschreckung am besten geeigneten Bilder
sind nach Meinung von Rauchern und Nichtrauchern die
Abbildungen von erkrankten Zähnen und Lungentumoren
auf kanadischen Zigarettenpackungen bzw. die Darstellung
des Lungenkrebses und des zu früh geborenen Babys auf
brasilianischen Tabakprodukten.

• Kanadische Untersuchungen zeigen, dass beängstigende
und/oder abstoßende Bilder häufiger dazu führen, dass sich
Raucher mit den Warnhinweisen auseinandersetzen und
sich damit die Wahrscheinlichkeit eines Rauchstopps erhöht.

• In Kanada empfanden vor allem Jugendliche die bildlichen
Warnhinweise als effektive Informationsvermittlung (9 von
10 Jugendlichen, 7 von 10 Erwachsenen).

• Einer Umfrage in Kanada zufolge rauchten rund 20 Prozent
der Raucher wegen der abschreckenden Warnhinweise
weniger Zigaretten.

• In einer weiteren kanadischen Befragung gaben 31 Prozent
der Raucher an, dass die bildlichen Warnhinweise sie dazu
motivierten, in naher Zukunft mit dem Rauchen aufzuhören.

• Außerdem berichteten 27 Prozent der erfolgreichen Ex-
raucher, dass die Warnhinweise eine hilfreiche Rückfall-
prophylaxe darstellen.

Hohe Akzeptanz von Warnhinweisen bei der Bevölkerung

• Die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung akzeptiert
Warnhinweise grundsätzlich. Internationale Erfahrungen
zeigen, dass bis zu 80 Prozent aller Nichtraucher und
70 Prozent aller Raucher diese für wichtig erachten. 

• Bis zu 80 Prozent aller Raucher glauben, die Einführung von
Warnhinweisen habe einen Einfluss auf ihr Verhalten. Bei
diesen informierten Rauchern werden Aufhörversuche und
erfolgreiche Rauchstopps wahrscheinlicher. Besonders
wenn Warnhinweise drastisch auf die Gesundheitsgefah-
ren für den Raucher selbst sowie für die Umgebung durch
Passivrauchen aufmerksam machen und möglichst eine
emotionale Reaktion auslösen, können sie Raucher dazu
motivieren, mit dem Rauchen aufzuhören, und potenzielle
Raucher vom Konsum abhalten. 

Preiswerteste Gegenwerbung

Ein Raucher mit einem täglichen Konsum von einer
Packung mit 20 Zigaretten wird mindestens 7000- bis
8000-mal im Jahr mit Warnhinweisen konfrontiert. Bei jähr-
lich mehr als 6,5 Milliarden verkauften Zigaretten-
schachteln in Deutschland sind das mehr als 100 Milliarden
Kontakte. Damit stellen Warnhinweise das wichtigste

und kosteneffektivste Mittel der gesundheitlichen Auf-

klärung dar: Sie erreichen jeden Raucher, und die

Kosten tragen die Hersteller, nicht die Allgemeinheit.

Beispiele für aus Bild und Text kombinierte Warnhinweise. (Empfehlungen der Europäischen Union,
http://ec.europa.eu/health/ph_determinants/life_style/Tobacco/Documents/de_pictures.pdf.)

Der Verbraucher interpretiert zudem die Zahlenangaben
zum Teer- und Nikotingehalt der Zigaretten meist falsch.

• Zusätzliche Gesundheitsinformationen auf der

Packungsseite

Die irreführenden Herstellerinformationen zu Teer- und Niko-
tinmengen auf der Packungsseite sollten durch leicht ver-

ständliche Informationen ersetzt werden wie beispielsweise
„Rauchen setzt Sie zahllosen giftigen Substanzen aus“ und
„Diese Substanzen schädigen die Blutgefäße, Blutzellen
und das Immunsystem“.
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